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Vor wort
2022 – und ich ma che wei ter da mit, neue Bü cher zu sam men zu stel len in der
Hoff nung, dass in ih nen et was ist, was Euch in Eu rem Glau ben wei ter ‐
bringt.

Da bei wer den zum Teil al te Bü cher über ar bei tet, neue an ge bo ten oder the ‐
ma ti sche er stellt, zum Bei spiel für die christ li chen Fei er ta ge.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Här ter, Franz-Hein rich - Die Samm lung des Vol ‐
kes Got tes
Ei ne Pfingst pre digt  
über Apo stel ge schich te 2, 1-15;  
F. Här ter,  
Pfar rer an der Neu en Kir che, Augsb. Kon fes si on.  
Straß burg,  
1847.

Apo stel ge schich te 2, 1-15.  
1. Und als der Tag der Pfings ten er füllt war, wa ren sie Al le ein mü tig bei
ein an der. 
2. Und es ge schah schnell ein Brau sen vom Him mel, als ei nes ge wal ti ‐
gen Win des, und er füll te das gan ze Haus, da sie sa ßen. 
3. Und man sah an ih nen Zun gen zer teilt, als wä ren sie feu rig. Und er
setz te sich auf ei nen Jeg li chen un ter ih nen; 
4. Und wur den Al le voll des hei li gen Geis tes, und fin gen an zu pre di gen
mit an dern Zun gen, nach dem der Geist ih nen gab aus zu spre chen. 
5. Es wa ren aber Ju den zu Je ru sa lem woh nend, die wa ren got tes fürch ‐
ti ge Män ner, aus al ler lei Volk, das un ter dem Him mel ist. 
6. Da nun die se Stim me ge schah, kam die Men ge zu sam men, und wur ‐
den be stürzt; denn es hör te ein Jeg li cher, dass sie mit sei ner Spra che
re de ten. 
7. Sie er staun ten aber Al le, ver wun der ten sich, und spra chen un ter ein ‐
an der: Sie he, sind nicht die se Al le, die da re den, aus Ga li läa? 
8. Wie hö ren wir denn ein Jeg li cher sei ne Spra che, dar in wir ge bo ren
sind? 
9. Par ther, und Me der, und Ela mi ter, und die wir woh nen in Me so po ta ‐
mi en, und in Ju däa, und Kap pa do ci en, Pon tus und Asi en, 
10. Phry gi en und Pam phy li en, Ägyp ten, und an den En den von Li by en
bei Cy re ne, und Aus län der von Rom, 
11. Ju den und Ju den ge nos sen, Kre ter und Ara ber: wir hö ren sie mit
un sern Zun gen die gro ßen Ta ten Got tes re den. 
12. Sie ver wun der ten sich aber Al le, und wur den ir re, und spra chen Ei ‐
ner zu dem An dern: Was will das wer den? 
13. Die An dern aber hat ten es ihren Spott, und spra chen: Sie sind voll
sü ßen Weins. 
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14. Da trat Pe trus auf mit den El fen, er hob sei ne Stim me, und re de te zu
ih nen: Ihr Ju den, lie be Män ner, und al le, die ihr zu Je ru sa lem wohnt,
das sei euch kund ge tan, und lasst mei ne Wor te zu eu ren Oh ren ein ge ‐
hen. 
15. Denn die se sind nicht trun ken, wie ihr wähnt; sin te mal es ist die
drit te Stun de am Tag.

Die Samm lung des Vol kes Go� es
Der Pfingst tag ist ei nes der be deu tungs volls ten Fes te un sers Glau bens. Wer
es wür dig zu be ge hen wünscht, wer de in sei ner See le still, und beu ge sich
an be tend ge gen das Al ler hei ligs te, aus des sen ge heim nis vol ler Tie fe die
Kraft aus der Hö he fließt, um uns zu be le ben mit gött li cher Lie be!
Pfings ten heißt ein fach: der fünf zigs te Tag. Die Zahl fünf zig hat te un ter Is ‐
ra el ei ne wich ti ge Be deu tung. Das Volk zähl te sei ne Zeit nach Jahr wo ‐
chen1! Wann sie ben sol cher Wo chen ver flos sen wa ren, wur de das fünf zigs te
Jahr be son ders fest lich mit Po sau nen ton an ge kün digt, als das gro ße Hall-
oder Er lass-Jahr, da Je der mann wie der zu dem Sei nen kom men soll te. Ein
Jeg li cher er hielt als dann sein Er be wie der, und wer Schul den hat te, dem
wur den sie er las sen, dass Al les, was die Glie der des Vol kes un ter sich trenn ‐
te, aus ge gli chen, und Is ra el als ein Bru der volk sich sei ner Ein heit freu dig
be wusst wür de, vor dem An ge sich te des Herrn, sei nes Bun des got tes2.

Was im Al ten Bund nur Vor bild war, ist im Neu en Bun de Le ben und We sen
ge wor den; dies trat am ers ten Pfingst fest der Kir che Chris ti auf ei ne merk ‐
wür di ge Wei se in dem Pfingst wun der ge schicht lich her vor, durch die Spra ‐
chen ga be und die Stif tung der ers ten Ge mein de. Die wun der ba re Spra chen ‐
ga be, wel che mit der Aus gie ßung des hei li gen Geis tes ver bun den war, ist
nichts An de res ge we sen, als der Ge gen satz von dem, was sich in ur al ter
Zeit er eig ne te, da die Men schen in ihrem Stol ze ein Welt reich stif ten woll ‐
ten, und der Herr dann durch ein Straf wun der ih re Spra che ver wirr te, die
bis da hin in al ler Welt ge spro chen wor den3! Durch die Sprach ver wir rung zu
Babel wur den die Men schen in ver schie de ne Zun gen und Völ ker zer teilt,
und die Ein heit der Spra che, wel che bis da hin das Band ih rer Ei ni gung ge ‐
we sen war, ging ver lo ren.

Wenn man in der Apo stel ge schich te die Er zäh lung der Pfingst be ge ben heit
mit Nach den ken liest, sieht man bald ein, dass die Zun gen, worin die mit
dem hei li gen Geist und mit Feu er Ge tauf ten die gro ßen Ta ten Got tes ver ‐
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kün dig ten, kei ne ge wöhn li che Spra chen wa ren, son dern es muss ei ne Wun ‐
der spra che ge we sen sein, die de nen, wel che da für Emp fäng lich keit hat ten
sie zu ver ste hen, wie ih re Mut ter spra che klang, sie moch ten aus noch so
ver schie de nen Ge gen den der Er de stam men; da hin ge gen die Un emp fäng li ‐
chen, die Spöt ter, Nichts ver neh men konn ten, wes we gen die se auch die
Läs te rung aus s tie ßen: „Sie sind voll sü ßen Wei nes!“

Oh ne uns dar über in weit läu fi ge Er klä run gen ein zu las sen, kön nen wir dar ‐
aus den Schluss zie hen, dass der hei li ge Geist al len de nen, die got tes fürch ‐
tig wa ren, durch das Pfingst wun der be greif lich mach te, dass sie zu sam men
ge hör ten, und be ru fen sei en, Ein Volk zu bil den; da her sich auch an dem sel ‐
ben Tag bei drei Tau send tau fen lie ßen4, wel che so gleich treu und fest zu ‐
sam men hiel ten, und in der Kraft der ers ten Lie be, wie Ein Herz und Ei ne
See le wa ren5. Nun hör te zwar, am En de des ers ten Jahr hun derts schon, die
wun der ba re Spra chen ga be wie der auf, wie ge weis sagt wor den6. Nach dem
näm lich das Neue Tes ta ment voll en det war, und die Kir che Chris ti um das
ge schrie be ne Wort sich scha ren konn te, be durf te man des Wun der zei chens
nicht mehr, um die Chris ten zu be leh ren, dass sie, die wei land nicht Ein
Volk wa ren, nun Got tes Volk sei en7! Hier, im Gna den stand, sol len die Glie ‐
der des Rei ches Got tes nicht durch äu ße r li che Zei chen zu sam men ge hal ten
wer den, son dern durch den Glau ben an Je sum Chris tum und sein Evan ge li ‐
um; dar um wird die ses ewi ge Evan ge li um de nen, die auf Er den sit zen und
woh nen, und al len Hei den, und Ge schlech tern, und Spra chen, und Völ kern
ver kün digt8, durch die ein fa che Weis sa gung oder Pre digt des Wor tes Got ‐
tes, wor aus der Glau be kommt9. Und so sam melt der hei li ge Geist, vom
Mor gen und Abend, von Mit ter nacht und Mit tag, Al le, die dem Wor te glau ‐
ben, zu ei ner gro ßen Her de, um den Ei nen gu ten Hir ten, der für die Scha fe
sein Le ben ließ, und die Ge schich te des ers ten Pfingst fes tes geht fort, bis an
das En de der Gna den zeit. Mö ge Er auch uns mäch tig trei ben, an un sern
Hir ten uns an zu schlie ßen, da wir nun nach den ken wol len über:
Die Samm lung des Vol kes Got tes durch den hei li gen Geist.

Der hei li ge Geist hat da bei stets ei ne zwei fa che Wirk sam keit:

1. Er be ruft aus der Zer streu ung der Welt die Glie der des Vol kes
Got tes.

2. Er er zieht die Be ru fe nen zur Ein heit in Chris to.
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1. Die Be ru fung des Vol kes Go� es
ist das ers te gro ße Gna den werk des hei li gen Geis tes; denn zu dem Reich
Got tes zu ge hö ren ist ei ne be son de re Gna de; dar um heißt es auch: „Gott hat
uns be ru fen mit ei nem hei li gen Ruf, nicht nach un sern Wer ken, son dern
nach sei nem Vor satz und Gna de, die uns ge ge ben ist in Chris to Je su vor der
Zeit der Welt10“. Der Vor satz Got tes ist sein ewi ger Rat schluss, Al le die je ‐
ni gen zu Glie dern sei nes Vol kes auf zu neh men, die an Je sum Chris tum, sei ‐
nen Sohn, von Her zen glau ben. Denn der Va ter hat den Sohn lieb, und hat
ihm Al les in sei ne Hand ge ge ben11. Der hei li ge Geist aber geht stets dar auf
aus, See len in das Gna den reich zu ret ten, und da durch den Sohn zu ver klä ‐
ren12.

Er grei fend ist es, von dem Stand punkt der ret ten den Gna de aus den Zu stand
der ver lo re nen Mensch heit zu be trach ten. Zer streut wie hir ten lo se Scha fe
trei ben sich die See len um her; ge löst ist das hei li ge Band, das sie mit Gott
und in Gott ver ei ni gen soll te; da ge gen sind sie al le ge bun den durch ei ne
feind li che Ge walt, die sie an die Er de fes selt, und un ter dem Ge setz des To ‐
des ge fan gen hält. Sie sor gen, und ja gen, und mü den sich ab; sie lie ben und
has sen sich wech sel wei se; hal ten äu ße r lich zu sam men und sind doch in ner ‐
lich ge trennt, und die Sün de die in ih nen ist, lässt ih nen kei nen Frie den,
son dern ein ver bor ge nes Weh, dem der na tür li che Mensch kei nen Na men zu
ge ben weiß, drängt sich aus der Tie fe der See le her vor, in den Stun den, wo
die äu ße re Be täu bung ein we nig un ter bro chen wird.
Das Wort Got tes er klärt uns die sen Zu stand durch ei nen merk wür di gen
Aus s pruch; es sagt: „Das ängst li che Har ren der Kre a tur, war tet auf die Of ‐
fen ba rung der Kin der Got tes13!“ Das ists! - Auch be wusst los fühlt der na ‐
tür li che Mensch, dass er noch ei nen Fun ken des gött li chen Le bens in sich
trägt; aber durch die Ver wüs tung und den Be trug der Sün de ist die ser Fun ke
so ver deckt und ver gra ben, dass es oft gar schwer hält, bis der Le bens odem
des Geis tes der Wahr heit da hin durch drin gen und ihn so weit an fa chen
kann, dass der Mensch in sei nem Ge wis sen von der Sün de und der Not wen ‐
dig keit ei ner Er lö sung deut lich über zeugt wird. Dar um se hen wir auch, dass
da, wo das Wort vom Kreuz ge pre digt wird, an fangs meist bloß ein zel ne be ‐
son ders emp fäng li che See len auf wa chen, und als Erst lin ge den hei li gen Ruf
an neh men, wäh rend Vie le nur lan ge nach her sich auf schlie ßen für die Gna ‐
den bot schaft.
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Wie Vie le ihn nun auf neh men, und an den Na men glau ben, in wel chem al ‐
lein Heil für Al le ist, de nen gibt Er, der al le Ge walt hat im Him mel und auf
Er den, Macht Got tes Kin der zu wer den14. Kein Mensch ist zum Vor aus von
der Kinds chaft aus ge schlos sen; denn Chris tus ist die Ver söh nung für die
Sün den der gan zen Welt15; aber wer nicht glau ben will, schließt sich sel ber
davon aus, weil er ver ach tet das Zeug nis des hei li gen Geis tes, und sei ne
drin gen de Bit te: „Lasst euch ver söh nen mit Gott16!“ Da liegt ein tie fes Ge ‐
heim nis für un sern kurz sich ti gen Geist; war um neh men Man che die freund ‐
li che Ein la dung nicht an? - Wir ha ben dar auf nur ei ne Ant wort: Der Mensch
kann der Gna de Got tes wi der ste hen, und hart nä ckig fort fah ren dem recht ‐
mä ßi gen Herrn den Ge hor sam zu ver wei gern; und Gott zwingt nicht, denn
die Gna de ist kein Zwang, son dern freie Lie be, die aus geht für das Reich
Got tes zu wer ben, in wel ches nur Frei wil li ge auf ge nom men wer den17.

Dem nach wä re für Vie le das Ver söh nungs blut am Kreu ze ver ge bens ge flos ‐
sen, und das größ te Werk der Lie be Got tes wä re zum Teil wir kungs los und
ei tel? - O nein! Chris tus hat das ewig gül ti ge Op fer auf Gol ga tha für Al le
dar ge bracht, da mit Al len die Mög lich keit der Ret tung er wor ben wür de, und
Kei ner einst im Ge richt sich be kla gen kön ne, er sei aus ge schlos sen ge we sen
vom Gna den rat der gött li chen Barm her zig keit. Al lein die se Mög lich keit ist
nicht Ge setz, son dern Evan ge li um, das heißt gu te Bot schaft, die den Ver lo ‐
re nen, wäh rend der Gna den zeit, ge pre digt wird. Die se Pre digt be gann zu Je ‐
ru sa lem, und ging von da aus in al le Welt ge gen den; denn nicht für das jü di ‐
sche Volk al lein soll te Je sus ster ben, son dern, dass er die Kin der Got tes, die
zer streut wa ren, zu sam men bräch te18.
Die Zer streu ung der Men schen war ei ne Wir kung der Sün de, ein Straf ge ‐
richt über ihren Hoch mut; ih re Wie der ver ei ni gung zu Ei ner Got tes fa mi lie,
zu Ei nem Volk von Got tes kin dern, ist ei ne Wir kung der Gna de, die ih re er ‐
lö sen de Kraft an den De mü ti gen of fen bart. Der ers te Schritt zur Er lö sung
ist der Glau be an den All er de mü tigs ten, näm lich an den tief er nied rig ten
Got tes-Sohn, an den ge kreu zig ten Hei land der Welt. Wer sich nun nicht de ‐
mü ti gen will, der glaubt nicht, und kann al so trot zig in die sem Un glau ben
bis an das En de der Gna den zeit be har ren, bis er Den im Rich ter ernst kom ‐
men sieht, wel chen er ver ach tet hat zur Zeit, da ihm der Tag des Heils ver ‐
kün det, und die Ret tung sei ner See le oh ne Ver dienst und um sonst an ge bo ‐
ten ward.
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Es kommt vor al len Din gen dar auf an, dass der Mensch de mü tig ge nug wer ‐
de sei nen ver lo re nen Zu stand zu er ken nen, und sei ne Sün den schuld ein zu ‐
ge ste hen; dies ist es, was der hei li ge Geist bei je dem Ein zel nen zu erst be ‐
wir ken muss19. Da durch er wacht als dann das Ver lan gen nach Er lö sung, und
der Mensch er kennt den ho hen Wert der Be ru fung, die an ihn er gan gen; wer
aber in stol zer Selbst ge fäl lig keit sich in sei nem Wis sen und Stre ben be tört,
ach tet der Be ru fung nicht. Hier in liegt der Grund, war um nicht vie le Wei se
nach dem Fleisch, nicht vie le Ge wal ti ge, nicht vie le Ed le be ru fen sind, son ‐
dern das Ver ach te te hat Gott er wählt, und das da Nichts ist, dass er zu nich te
ma che was Et was ist20. Nach drü ck lich zeigt uns dies der Herr selbst in dem
Gleich nis vom gro ßen Abend mahl21; die Erst ge la de nen wer den dar um aus ‐
ge schlos sen, weil sie mit ihren ir di schen Gü tern, Sor gen und Freu den be ‐
schäf tigt, es nicht ach te ten, da ih nen ge sagt wur de: „Kommt, denn es ist Al ‐
les be reit!“ Der Knecht aber ging so dann aus auf die Gas sen der Stadt, und
führ te die Ar men, und Krüp pel, und Lah men, und Blin den her ein; und weil
noch Raum da war, rief er end lich auch die Fremd lin ge von den Land stra ‐
ßen und Zäu nen, und füll te das Haus. So ruft der hei li ge Geist Un zäh li ge
zu sam men, aus al len Hei den, und Völ kern und Spra chen22, Teil zu neh men
an den himm li schen Gü tern des Rei ches Got tes, und ein Volk zu bil den, das
ihm pries ter lich die ne, und geist li che Op fer brin ge23.

Nun ist aber zu be mer ken, dass aus den Be ru fe nen selbst noch ei ne Aus ‐
wahl ge schieht, weil die Be ru fung zum Glied des Vol kes Got tes Man ches
nach sich zieht, was erst of fen bar ma chen muss, ob die De mut gründ lich
und der Glau be stand haft ge nug sei, da mit die Gna de Got tes das an ge fan ge ‐
ne Werk auch in dem Men schen voll füh ren könn te24. Da bei ge stal tet sich
nun das Meis te ganz an ders, als es an fangs ge schie nen; Vie le die in der Be ‐
ru fung die Ers ten wa ren, wer den die Letz ten, und die Letz ten wer den die
Ers ten25, wäh rend das Volk Got tes ge rei nigt wird26; denn der Geist Got tes
hat nach der Be ru fung noch ein an de res gro ßes Gna den werk in je dem Ein ‐
zel nen aus zu füh ren, näm lich:

2. Er er zieht die Be ru fe nen zur Ein heit in Chris to.
Die se Ein heit der Gläu bi gen ist der Haupt-Ge gen stand der ho he pries ter li ‐
chen Für bit te, wel che Je sus für sei ne strei ten de Kir che aus s prach, als er hin ‐
ging sich für die Sei nen zum Op fer zu wei hen. „Ich bit te,“ rief er, „nicht al ‐
lein für sie, son dern auch für die, so durch ihr Wort an mich glau ben wer ‐
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den, auf dass sie Al le Eins sei en, gleich wie Du, Va ter, in mir, und ich in
Dir; dass auch sie in uns Eins sei en!27“ Die Kraft sol cher Für bit te of fen bart
sich an den Gläu bi gen durch ei ne be son de re Ein wir kung des hei li gen Geis ‐
tes, wel cher die Kin der Got tes, Je des für sich, in sei ne Gna den zucht nimmt,
und das ist ein vor züg li ches Wun der in der Er lö sungs an stalt auf Er den, wel ‐
ches uns mit dan ken dem Stau nen er füllt, wenn wir ein mal ei nen of fe nen
Sinn da für ha ben.

Die be trü ben ds te Er schei nung für al le An fän ger im Chris ten tum, ist der
Man gel an Ein heit un ter den Be ru fe nen; schon Vie le sind dar an ganz ir re
ge wor den, weil sie sich nicht zu er klä ren wuss ten, wie es zu geht, dass un ter
de nen, die Chris to an ge hö ren wol len, so we nig Über ein stim mung herrscht.
Die ängst li chen Ge dan ken de rer, die mei nen, die Kir che Chris ti kön ne auf
Er den nicht be ste hen, weil in ihr so viel Zwie spalt sich kund tut, ver mö gen
wir auf die ge nü gends te Wei se mit ei nem ein zi gen Wort zu lö sen: Die Be ‐
gna dig ten sind noch kei ne Er zo ge nen! Der Gna den stand ist eben ein Er zie ‐
hungs stand, und der Geist Got tes ist der Er zie her der Gläu bi gen. Wir wol len
gar nicht davon spre chen, dass es in der sicht ba ren Kir che Chris ti zu al ler
Zeit Heuch ler und Maulchris ten gab, die sich nur zum Schein an die Ge ‐
mein schaft an schlos sen, und als fal sche Brü der sich ein schli chen, um Ver ‐
wir rung zu stif ten28; son dern selbst red li che See len, die sich an recht schaf ‐
fe ne Leh rer hiel ten, wur den von je her ver lei tet, Par tei un gen und Spal tun gen
auf zu brin gen, wie wir dies in der Ge mein de zu Ko rinth se hen, die der hei li ‐
ge Geist be stra fen muss te, weil sich die Ei nen Pau lisch, die An dern Apol ‐
lisch, die Drit ten Ke phisch und noch An de re Chris tisch nann ten29.
So geht es meis tens den jun gen Kin dern in Chris to; sie sind noch un er fah ‐
ren, ha ben viel Fleisch li ches an sich, hän gen sich an das Werk zeug ih rer Er ‐
we ckung, las sen sich wä gen und wie gen von al ler lei Win de der Leh re30,
kön nen vor Ne ben din gen die Haupt sa chen nicht er ken nen, hal ten sich mehr
an die Form als an das We sen des Chris ten tums, ha ben oft gar Gro ßes im
Sinn und sind da bei meis tens doch lei dens scheu und kreuz flüch tig, weil sie
in der An fech tung noch nicht be währt wor den. Wie viel hat da ihr Er zie her
zu tun, bis er sie ge rei nigt hat von dem un gött li chen We sen, das sie noch
aus der Welt an sich tra gen, und ih nen den bö sen Ei gen wil len ab ge wöhnt,
und den gu ten, den wohl ge fäl li gen und den voll kom me nen Got tes wil len
ein ge prägt hat31!
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Schwie rig und wun der bar ist die Art, wie der hei li ge Geist sein Er zie hungs ‐
ge schäft in den Gna den zög lin gen treibt; er fin det lei der nicht vie le See len,
die de mü tig und kind lich ge nug sind, um auf dem ein fa chen Weg der in ne ‐
ren Füh rung er zo gen zu wer den; bei den Meis ten muss er auch äu ße r li che
Mit tel an wen den, und Gna den ge richt her bei füh ren, die den Gläu bi gen ih re
Miss grif fe und Fehl trit te fühl bar ma chen; das sind die Ge rich te an dem
Hau se Got tes, wo von ge schrie ben steht32, und wel che oft über gan ze Ge ‐
mein den und Ab tei lun gen der Kir che er ge hen, aber auch bei den ein zel nen
Glie dern der sel ben nicht aus blei ben.

Wenn ir gend wo ei ne Zeit lang das Evan ge li um rein und lau ter ge pre digt
wor den, dass ei ne Ern te zu hof fen steht, wird dem Sa tan er laubt sie zu sich ‐
ten; und nun stürmt er dar auf los mit Ver su chun gen al ler Art; Irr leh rer tre ‐
ten auf, die ver wir rend auf die See len ein wir ken; es ent ste hen Par tei un gen;
die Gläu bi gen selbst ent zwei en sich, und die feind li chen Mäch te schrei ten
ver wüs tend ein her. So ging es bei den Ko rin thern, an wel che der Apo stel
schreibt: „Es müs sen Rot ten un ter euch sein, auf dass die, so recht schaf fen
sind, of fen bar un ter euch wer den33!“. So geht es noch an man chen Or ten,
wo durch die Ent zwei ung im Äu ßern erst die Chris ten ein se hen ler nen, dass
ih nen die in ne re Ein heit in Chris to fehlt, und die red li chen See len an ge trie ‐
ben wer den, ernst li cher das Ei ne was Not ist zu su chen, und drin gen der zu
fle hen um das kom men des Rei ches Got tes.
Das Schwe re, was be stän dig die Kir che Chris ti auf Er den zu er dul den hat,
kann den ein zel nen Be ru fe nen zum heils amen Er zie hungs mit tel die nen, al ‐
lein es ist noch bei wei tem nicht hin rei chend um sie zu Aus er wähl ten zu
ma chen; dar um sen det der Herr ei nem Je den sei ne be son de ren Züch ti gun ‐
gen, die sei nen Be dürf nis sen mit gro ßer Weis heit an ge mes sen sind. Dem
Ei nen ent reißt er mit schein ba rer Un barm her zig keit ein zeit li ches Gut, wor ‐
an das Herz noch mit ab göt ti scher Lie be hing, zeigt ihm aber, mit ten in sei ‐
nem See len jam mer, ein bes se res ewi ges Gut, dass er ihm ge ben möch te; ei ‐
nem An dern zer stört er mit un er war te tem Schick sals schlag die eit len ir di ‐
schen Hoff nun gen, und weckt da durch in dem ge de mü tig ten Her zen das
Ver lan gen nach himm li schem Trost; so zer schlägt er und heilt wie der, führt
in die Höl le und wie der her aus34; nimmt ei ne Un art und Un tu gend nach der
an dern vor, lässt kei ne un ge straft, und of fen bart ei nem je den Gna den kind
mit Va ter treue und hei li gem Ernst, was ihm noch fehlt, um in je ne Ei ni gung
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mit Chris to ein zu tre ten, wo der Ge hor sam des Glau bens und der Lie be zur
völ li gen Rei fe ge langt.

Wer sich nun vom Geist Got tes stra fen lässt, wird klug; wer un ge straft sein
will, bleibt ein Narr, wie die Schrift sagt35. Von die sen letz te ren gibt es frei ‐
lich ei ne gro ße Zahl, wel che dem hei li gen Geist aus der Schu le lau fen, und
dann in Ge fahr kom men, ent we der als Ab ge fal le ne in den an dern Tod zu
sin ken, oder erst durch viel schwe re re Ge rich te wie der zu keh ren, nach dem
sie ei nen be deu ten den Teil ih rer Gna den zeit ver lo ren ha ben. - Die rech te
Klug heit hält aus in der Gna den zucht, und das ver stän di ge Got tes kind
wächst da durch stu fen wei se zu dem Maß des voll kom me nen Al ters Chris ‐
ti36, das heißt: zu je ner in ne ren Glau bens-Klar heit, wo durch die See le fä hig
wird ein zu se hen, wie in Chris to Je su die Ei ni gung al ler wahr haft Gläu bi gen
schon vor han den ist, und zu je ner in ne ren Lie bes-Kraft, die sich in die ser
Ein heit in Chris to fest stellt, und mit Be wusst sein be haup ten lernt.
Die Ein heit, von der wir re den, ist näm lich nicht Et was, das erst durch
Über ein kunft der Chris ten braucht ge stif tet zu wer den, son dern sie be steht
von An fang her in der Kir che Chris ti un ter al len de nen, die Chris to an ge hö ‐
ren. Von ihr zeugt der hei li ge Geist in den Wor ten: „Hier ist kein Ju de noch
Grie che, hier ist kein Knecht noch Frei er, hier ist kein Mann noch Weib;
denn ihr seid all zu mal Ei ner in Chris to Je su!37“ Die se Wor te zei gen deut ‐
lich, dass man die Ein heit auf Er den nicht im Äu ßern su chen dür fe, wie es
die Welt zu tun pflegt, son dern es ist die geist li che Ei ni gung des Le bens,
das in Ei nem, näm lich in Chris to Je su sei nen Grund hat. Die Ei ni gungs re gel
heißt: „Wer den Sohn Got tes hat, der hat das Le ben; wer den Sohn Got tes
nicht hat, der hat das Le ben nicht.38“

So wie die Re ben an Ei nem Wein stock, und die Glie der an Ei nem Leib, bei
al ler äu ßern Ver schie den heit, in dem Grun de ihres ge mein schaft li chen Le ‐
bens in nig ver bun den sind, so ist es auch mit der wah ren Le bens ge mein ‐
schaft in Chris to. Al le Chris ten, die den Ruf an ge nom men, sind in Je sum
Chris tum ein ge pflanzt als neue Kre a tu ren39; aber es währt oft ge rau me Zeit,
bis der ein ge pflanz te wie der ge bo re ne Mensch mit dem neu en Le bens grund
fest zu sam men wächst; und so lan ge das ver bor ge ne Le bens band nicht in nig
und tief ge nug durch die Lie be ein ge wur zelt und ge grün det ist40, kann der
Be ru fe ne noch nicht be grei fen, dass die Ein heit in Chris to, für al le sei ne
wah ren Jün ger, be reits vor han den ist in vol ler Kraft des gött li chen Le bens.
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Ja, der Herr hat schon sein Volk auf Er den, sei nen geist li chen Tem pel aus
le ben di gen Stei nen er baut41, sei ne Kir che, die ei nig und hei lig ist42; das ist
aber nicht ei ne Ein zel ne von je nen Ab tei lun gen der ge schicht li chen Chris ‐
ten heit, die nach ge wis sen mehr oder we ni ger zweck mä ßi gen Ord nun gen
und Ver fas sun gen sich äu ße r lich zu sam men ge sellt ha ben. Wir wol len den je ‐
ni gen die ser Ge mein schaf ten, wel che sich treu an das ge schrie be ne Wort
Got tes hal ten, und die Sa kra men te ver wal ten, wie sie der Herr ein ge setzt
hat, ih re Wich tig keit und Nütz lich keit gar nicht strei tig ma chen; nur soll
sich kei ne aus schließ lich für die al lein wah re, für die all ge mei ne Kir che
aus ge ben, denn die se ist in der Gna den zeit kein Ge gen stand des Schau ens,
son dern des Glau bens; es ist je ne Ein heit in Chris to, zu wel cher der hei li ge
Geist die Be ru fe nen er zieht, in dem er in der Prü fungs glut ihren Glau ben
rei nigt, und Al le, wel che die Pro be be ste hen, zu Aus er wähl ten bil det.

Nicht ver ge bens hat al so un ser ewi ger Ho her pries ter ge be tet, dass Al le, die
ihm der Va ter ge ge ben hat, Eins sein sol len. Sie sind Eins vom An fang der
Welter lö sung her; und so bald ein Sün der Bu ße tut, und an den Na men
glaubt, in dem al lein Heil für Al le ist, wird er auch aus Gna den be ru fen,
sich die ser Ein heit bei zu ge sel len, und sich er zie hen zu las sen zum Glied des
Vol kes Got tes, wel ches der Va ter sei nem Soh ne sam melt durch den hei li gen
Geist.
Die Samm lung des Vol kes Got tes ist ein fort ge setz tes Gna den wun der, das
im Ver bor ge nen ge schieht, wäh rend der lan ge Er lö sungs kampf auf Er den
durch ge kämpft wird, in wel chem die Gläu bi gen die Kraft des neu en Le ‐
bens, das in ih nen ist, be wäh ren müs sen; dar um hei ßen sie auch der Is ra el
Got tes43, oder die strei ten de Kir che.

Wenn aber die Voll zahl, die nur der All wis sen de kennt, ge sam melt ist, und
Al le, die dem Gna den zug fol gen woll ten, mit Chris to im in ne ren Le ben ver ‐
ei nigt sind, dann en den sich auch die Kämp fe; denn Je sus Chris tus führt das
letz te Ge richt zum Sieg aus, und das Volk Got tes fei ert sei nen Sab bat im
Reich der Herr lich keit44, dort wo Ei ne Her de und Ein Hir te45 ver ei nigt sind
in ewi ger Lie be.

Geist vom Va ter und vom Sohn, Kraft aus der Hö he, komm und ver klä re
un ter uns und in uns Den, der uns mit sei nem Blut zum Ei gen tum er kauft
hat! We cke in uns Al len das Ver lan gen, Ihm auf Le ben und Ster ben an zu ge ‐
hö ren! Hei li ge uns durch und durch, dass un ser Geist ganz, samt See le und
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Leib, rein und un sträf lich be hal ten wer den auf die Zu kunft un sers Herrn Je ‐
su Chris ti46, und wir als wür di ge Mit glie der sei ner Kir che, die da ist ei ne
Ge mei ne der Hei li gen, ar bei tend und kämp fend uns be rei ten zum Abend ‐
mahl des Lam mes47, das die Treu be währ ten er war tet am gro ßen Ru he tag!

Amen.
 
 



15

Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me, Stand: Ok to ber 2021, und den
da zu ge hö ri gen Sei ten ent nom men. Die se Sei ten sind:
Al te Lie der
Brie fe der Re for ma ti ons zeit
Ge be te
Zeu gen Chris ti
Bei vie len, aber nicht bei al len Tex ten sind auch die Quel len an ge ge ben.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und dür ‐
fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
 

https://www.glaubensstimme.de/
https://www.alte-lieder.de/
https://briefe.glaubensstimme.de/
https://gebete.glaubensstimme.de/
https://www.zeugen-christi.de/
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Spen den auf ruf
Jung St. Pe ter zu Straß burg
Ich ha� e vor ei ni gen Ta gen das Ver gnü gen, in Straß burg die Kir che Jung St. Pe ter be sich � gen zu kön -
nen - das ist die Kir che, in der Wolf gang Ca pi to die Re for ma � on ein führ te und lan ge pre dig te. Sein
Nach fol ger war Pau lus Fagi us, der dann mit Mar �n Bu cer nach Eng land ging und dort starb.

Es war für mich ein be son de res Er leb nis, weil ich mich mit der Re for ma � on in Straß burg schon lan ge
ver bun den füh le. Die Kir che ist im mer noch evan ge lisch, und der Mit ar bei ter, der die Kir che be treu -
te, gab mir ei ne Rei he in ter es san ter In for ma � o nen über die Ge schich te der Kir che.

In den letz ten Ta gen ha be ich für die Glau bens s�m me das Buch „Die Jung St. Pe ter-Kir che in Straß -
burg“ von Jean-Phi lip pe Lambs, ei nem Pre di ger an Jung St.-Pe ter von 1835 bis 1854, über ar bei tet
und auf ge nom men.

Der Er halt von Jung St. Pe ter ist teu er, die Ge mein de ist auf je de Spen de an ge wie sen. Da her möch te
ich auch hier zu Spen den auf ru fen. Es gibt die Mög lich keit, per Pay pal für die se Kir che und ih re Er -
hal tung zu spen den:

Spen den link Pay pal

Die Home pa ge von Jung St.-Pe ter ist h� ps://www.saint pi er re le jeu ne.org/

Ihr wisst, dass die Glau bens s�m me - und auch die Bü cher der Glau bens s�m me - von An fang an kos -
ten los wa ren. Das wer den Sie auch blei ben. Man che fra gen mich, ob ich Spen den an neh me - das ist
nicht der Fall. Aber je der, der für Jung St.-Pe ter spen det, macht mir ei ne per sön li che Freu de, auch
wenn ich es nicht er fah re.

Euch al len wün sche ich Go� es rei chen Se gen.

An dre as Jans sen  
Im Kreuz ge wann 4  
69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar bei ‐
ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web ‐
mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die Tex te ab ‐
schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ‐
ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der
Glau bens stim me ver schö nern kön nen.

https://glaubensstimme.de/doku.php?id=autoren:l:lambs:lambs-jung_st_peter
https://www.paypal.com/donate?token=b7G3oIVgTBlBnD5xW0Iz05oAoJh0T8h3aTPg71OLXX_gEIT3rCzUPA37ADUQbWqiQvlFIzesNXGr22ZY
https://www.saintpierrelejeune.org/
mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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An mer kun gen

[←1]
Dan. 9,24-27
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[←2]
3. Mos. 25,8-13
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[←3]
1. Mos. 11,1-9



20

[←4]
Apg. 2,41-47
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[←5]
Apg. 4,32



22

[←6]
1. Kor. 13,8



23

[←7]
1. Pet. 2,10



24

[←8]
Off. 14,6



25

[←9]
Röm. 10,17, wo zu man auch 1. Kor. 14,1-19 ver glei chen mag



26

[←10]
2. Tim. 1,9



27

[←11]
Joh. 3,35



28

[←12]
Joh. 16,14



29

[←13]
Röm. 8,19



30

[←14]
Joh. 1,12



31

[←15]
1. Joh. 2,2



32

[←16]
2. Kor. 5,20



33

[←17]
Mat. 23,37



34

[←18]
Joh. 11,52



35

[←19]
Joh. 18,8-9



36

[←20]
1. Kor. 1,28-29



37

[←21]
Luk. 14,18-24



38

[←22]
Off. 7,9



39

[←23]
1. Pet. 2,5



40

[←24]
Phil. 1,6



41

[←25]
Mat. 19,30



42

[←26]
Tit. 2,14



43

[←27]
Joh. 17,20.21



44

[←28]
z. B. Gal. 2,4 u. Apg. 20,29.30



45

[←29]
1. Kor. 1,10-13



46

[←30]
Eph. 4,14



47

[←31]
Röm. 12,2



48

[←32]
1. Pet. 4,17



49

[←33]
1. Kor. 11,19



50

[←34]
5. Mos. 32,39; 1. Sam. 2,6



51

[←35]
Spr. 12,1



52

[←36]
Eph. 4,13



53

[←37]
Gal. 3,28



54

[←38]
1. Joh. 5,12



55

[←39]
2. Kor. 5,17



56

[←40]
Eph. 3,17



57

[←41]
1. Pet. 2,5



58

[←42]
Eph. 2,19-22



59

[←43]
Gal. 6,16



60

[←44]
Heb. 4,9-10



61

[←45]
Joh. 10,16



62

[←46]
1. Thess. 5,23



63

[←47]
Off. 19,9
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